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H 38. Gamltag denp. September 1887.

Abonnementspreis :

Hnlbjährl. Lr. 4. 50.
Vierteljahr!. Lr. 2.25.

Halbjährl. Fr. 5. —

Vierteljahr!. Fr. 2. 90.

Für das Ausland:
halbjährlich Fr. 6. 30.

Schweizerische
Linrückungsgebühr!

10 Cts. die Petitzeile oder

deren Raum,
(3 pfg. für Deutschland)

Die vereinigten DWse der Schweiz

allen Priestern und Gläubigen ihrer Diözesen

Gruß tmd Sege» im Kerm!

Vielgeliebte Brüder!
Wir haben letztes Jahr die würdige Begehung des eid-

genössischen Büß-, Dank- und Bitttages in besondern Erlasse»

^ zu befördern gesucht. Es leitete uns dabei die Absicht, nicht

blos diesem einzelnen vaterländischen Festtage eine religiöse
Weihe zu geben, sondern in Enern Herzen den Glauben zu.

wecken und zu befestigen, daß die Wohlfahrt der Staaten und

Volker in der Hand des allmächtigen Gottes liegt, und daß

Gottesfurcht und frommes Gebet zur Sicherung dieser Wohl
fahrt unentbehrlich sind. Wir haben mit Befriedigung wahr-

genommen, daß unsere Anregung fast überall gut aufgenommen

wurde und die würdige Begkhung dieses Tages nicht wenig
gefördert hat.

Im Laufe dieses Jahres hat eine andere kirchliche und

Patriotische Feier dem nämlichen Zwecke zur Förderung gedient.

Die vierte Säkularfeier vom Todestage des seligen Nikolaus

von Flüe hat Euch das verklärte Bild dieses großen Dieners

^ Gottes und ächten Patrioten wieder in frische Erinnerung ge-

bracht. Die festlichen Tage am Grabe des Seligen, die zahl-

reichen Pilgerzüge zu demselben im Laufe des Jahres haben

ersehen lassen, wie das katholische Schweizervolk den edelsten

seiner Söhne zu schätzen und zu lieben weiß. Wir leben der

Hoffnung, daß er Euch auch in der Zukunft als Vorbild im

religiösen, häuslichen und bürgerlichen Leben vor Augen schwebe,

und daß Ihr ihm als unserm besonderen Fürsprecher beim

Throne Gottes Euer eigenes Heil, das Enerer Familien und
die Anliegen des gesammten Vaterlandes in vertrauensvollem
und eifrigem Gebete anempfehlen werdet.

Der diesjährige eidgenössische Bettag veranlaßt uns, Euch
in dieser Hinsicht eine neue Aufmunterung zukommen zu lassen.

Zunächst weisen wir hin ans die schweren Heimsuchungen,
welche durch Naturereignisse verschiedener Art über manche

Gegenden unseres Vaterlandes gekommen sind. Vieles ist zur
Linderung derselben bereits geschehen; wir hoffen und wünschen

aber, es möge Niemand bei diesem christlichen und vaterländi-
schen Liebeswerke mit seinem Scherflein zurückbleiben.

Im Weiteren kann Euch nicht unbekannt sein, welcher

ernsten Zukunft wir entgegen gehen. Mit jedem Jahre rückt

auch dem Schweizervolke jene vcrhängnißvolle Frage näher,

welche man die soziale nennt, und immer lanter ertönen die

Klagen über mannigfache materielle Mißverhältnisse und Uebel-

stände. Wir begrüßen es darum mit großer Freude, daß die

katholischen Vereine der gedrückten Lage des Arbeiterstandes

ihre Aufmerksamkeit zuwenden und dieselbe zu verbessern suchen.

Wir wünschen und hoffen, daß alle Katholiken der Schweiz

an dieser eben so schwierigen als verdienstlichen Aufgabe in

Frieden und Eintracht, mit vereinten Kräften und gutem Er-
folge arbeiten, und spenden ihnen hiesür unseren Segen.

Sovann kann Europa die Kriegsgerüchte und Kriegsbe-

fürchtnngen gar nicht mehr los werden, und Niemand weiß,
wie viel Unheil das Kriegsungewitter, wenn es einmal los-

bricht, auch unserem Lande und Volke bringen wird. Sodann

muß es Euch als Katholiken mit Schmerz nnd Besorgniß er-

fülbm, wenn Ihr mitansehet, welche Gefahren und Versuchn»-

g^., den katholischen Glanben nnd dch guten Sitten unseres

Voltes, vorab bei dem heranwachsenden Geschlechte bedrohen.

Dieser ernsten Zukunft gegenüber müßt Ihr auf der einen

Seite als Christen und Bürger, als Hausväter und Beamte,
in jeder Lebensstellung gewissenhast Enere Pflichten erfüllen;
auf der andern Seite aber bedenket, saß der Allerhöchste der

unbeschränkte Herr über alle Geschöpfe ist, daß er geben nnd

nehmen, segnen nnd verderben kann; beherziget, was er denen

verheißen hat, welche sich in vertrauensvollem Gebete an ihn
wenden, und feiert in diesem Glanben den kommenden cidge-

nössiscben Bettag. Wendet Euch inständig an unseren seligen

Landesvatcr. Nikolaus von Flne, damit die Gnaden und Gaben,

welche der Herr uns durch seine Fürsprache will zukommen

lassen, in reichlichem Maße auf Euch, Encre Familien nnd

das ganze Volk herabgezogen werden. Bei der gottesdienst-

lichen Feier dieses Tages habet Ihr Jesus Christus, Euer»

König nnd Herrn, wirklich nnd wesentlich in Enerer Mitte.
Beuget Euch vor ihm im Glauben an seine Gottheit und Majestät,
mit den Gefühlen des Dankes für seine Wohlthaten, im reu-

müthigen Bekenntnisse Enerer Sündhaftigkeit, im Bewußtsein
Euerer Hilfsbedürftigkeit und seiner Macht; huldiget ihm als
Enerun König, flehet zu ihm als Euerem Vater, stellet Euch

mit Euerem Glauben und Seelenheil, Eueren Familien und

Angehörigen und dem ganzen Vaterlande unter seinen allmäch-

tigen Schutz, und er wird seine Hand schützend über Euch

ausbreiten, und Ihr könnet in den schwersten Heimsuchungen.-
und Prüfungen dieses Lebens mit den Heiligen der Vorzeit
ausrufen: Wenn Gott für uns ist, werist wider uns? (Röm.8,31.)
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Für die Feier des eidgenössischen Bettages sind die letzt-

jährigen Verordnungen zu beachten.

Die Gnade unseres Herrn Jesu Christi sei und bleibe

mit Euch allen immerdar!

Gegeben an unserer Versammlung in Schwyz,
den 24. August 4887.

si Caspar, Bischof von Lausanne und Genf,

si Adrian, Bischof von Sitten,
si A u g u st i n, Bischof von St. Gallen,

si Friedrich, Bischof von Basel,

si Stephan, Bischof von Bethlehem, Abt von

St. Maurice.

Th. H u o n der, Domdckan, Abgeordneter des

hochwst. Bischofs von Chur.

I o s. Ca st elli, apostolischer Delegat im Dessin.

êS-c

Zur Geschichte des eidgenössischen Bettages.

Der Ursprung des eidgenössischen Bcttages geht in die

Zeit des dreißigjährigen Krieges zurück. Es war eine Tag-

satzung der evangelischen Orte zu Aarau am lab März 1639,
die den ersten diesbezüglichen Beschluß faßte. Der Abschied

sagt hierüber t „W.il die evangelischen Orte von den ringsum

drohenden Kriegsgefahren bisher gnädig verschont geblieben

seien, soll noch vor den nächsten hohen Festen an einem passen-

den Tage — dessen- genauere Festsetzung noch vorbehalten

bleibt — in allen evangelischen und ihnen zugewandten Orten
ein allgemeiner Fast- und Bcltag angesetzt und dem Herrn der

Heerschaaren mit demüthigein Fußsall und geistlicher Bewaff-

nung gedankt werden." Und als darin schon im nächstsolgen-

den Jahre 1640 auf der evangelischen Taglcistnng am 7. und

8. August in Aarau die Anregung zu einer alljährlich wieder-

kehrenden Bettagsseier gemacht wurde, fand der Gedanke alt-

seitigcn Beifall. Aber 156 Jahre lang, »ämtich bis 1706,
blieb die Feier arrs die protestantische Schweiz beschränkt. Erst
in diesem Jahre beschloß die JahreSrechnungs-Tagsatzung zu

Baden die Abhaltung einer gemeinsamen Festseier in der ganzen

Schweiz, die alljährlich im September statthaben soll. Allein
mit dem Untergang der alten Eidgenossenschaft im Jahre 1768

verschwindet auch der eidgenössische Bettag. Der helvetische

Einheitsstaat wollte an dessen Stelle ein N a t i o n a l s e st

setzen, das mit großem Gepränge jeweilen am offiziellen Ge-

burtstag der neuen Republik, am 12. April, abgehalten werden

soll. hAmtliche Gesetzessammlung der helvetischen Republik,
Bd. II.) Doch schon die erstmalige Feier im Jahre 1796

mußte wegen Ungunst der Feitvcrhältnisse unterbleiben, und

von nun an ist dann von diesem Nationalseste nicht mehr die

Rede. Dagegen nimmt die erste Tagsatzung der Mediations-

zeit 1803—1813) den Gedanken des eidgenössischen Bettages
wieder auf und bringt ihn zur Ausführung. Am II. Juli
1803 beschloß die Tagsatznng ans den Antrag des Herrn Land-

ammanns der Schweiz, es solle am nächsten 8. September in

der ganzen Eidgenossenschaft ein allgemeiner Bettag gehalten

und gefeiert werden. Dabei wünscht die Tagsatzung, daß dieser

feierliche Tag mit aller möglichen Anständigkeit nnd Würde

begangen werde, und daß in Folge dessen nebst andern Polizei-,
anstalten die Wirthshäuser geschlossen bleiben. Anno 1804
wurde die Bettagsseier auf den 9. September, Anno 1805
wieder aus den 8. September festgesetzt. Ein grundsätzliches

Einverständnis; über die Zeit der Abhaltung konnte noch nicht

erzielt werden, indem die Gesandten katholischer Religion die

Zahl ihrer Feiertage ungern vermehren, die evangelischen Kan-
tone ihrerseits einen gewöhnlichen Sonntag zu dieser außer-

ordentlichen religiösen Handlung wenig geeignet sandelt. Im
Jahre 1806 wurde die Feier ans den 7. September angesetzt.

Ueberhaupt konnte die Feier des Bettages während der Me- '

Rations- und der RcstaurationSperiove HI8I5—1830) nicht

zur rechten Blüthe g.deihen. An der Tagsatzung wurde bald

über dies, bald über jenes Beschwerde erhoben, und ein Tag-
satzungsbcschluß vom Jahre 1817 wäre beinahe dazu geeignet

gewesen, dieser gemeiueidgenössischen Feier den Untergang zu

bereiten, weil der OGst des KautonalismnS allzusehr in den

Vordergrund trat. sil

Die Festsetzung der Feier wurde den Kantonen anheim >

gestellt. Am 22. Juni 18 l8 bat dann der Große Rath des

Kantons St. Gallen, von dem Wunsche belebt, die Feier dieses

Tages für beide Neligionsthcile gemeinsam zu machen,

beschlossen ;

daß in Zukunft, so oft der 8. Herbstmonat HMaria Ge-

burt) auf einen Dienstag, Mittwoch, Donnerstag oder Freitag

falle, dieser sag von beiden Neligionstheilen zur Feier des

Bettages bestimmt sei» soll; salle er aber auf einen Sonntag,
Montag, Samstag, so soll die allgemeine Feier des Bettages

ans den Donnerstag in der ersten vollständigen Woche des

Herbstmonats verlegt werden.

Der Geist der dreißiger Jahre weckte aber das Bedürfniß j

eines allg e m e i n e n Büß- und Bettages wieder ans. Mittelst
Tagsatzungsbeschlusses vom 1 August 1832 wurde die Feier

für die ganze Schweiz aus den dritten Sonntag im September

angeordnet, und der eidgenössische Vorort beauftragt, diese

Schlnßnahme nnvcrweilt sämmtlichen Ständen mit der Ein-

ladung zur Kenntniß zu bringen, die angemessenen Anordnungen s

zu treffen, auf daß derselben überall genau nachgelebt werde, i

(„Ostschw.")

Bericht über die Versammlung des schweiz. Pins- j

be reins in Sächseln
den 31. August, 1. und 2. September.

zSchluß.)

Noch ein. wichtiges Geschäft wartete auf eineu glücklichen

Abschluß. Der Hr. Präsident, Adalbert Wirz, hatte seinen

ernstlichen Wunsch geäußert, es möchte an seiner Statt ein

Anderer die schwere Last des Präsidiums übernehmen. Er gab

auch triftige Gründe dafür an, daß es ihm fast unmöglich sei,
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sich einer Wiederwahl zu unterziehen. Hr. Wirz hat aber mit
einer erstaunlichen Energie und Umsicht während den zwei

^ Iahren seiner Präsidentschaft sämmtliebe Zweige der Vereine-
thätigkeit beherrscht und geleitest er hat mit so viel Aufwand
von Zeit und Mühe überall anregend, ordnend gewirkt, um die

Ziele des Piusvereins zu fördern, daß es als ein wahres

Unglück hätte betrachtet werden müssen, wenn er auf seinem

Entschluß verharrt wäre. Eö gelaug dann auch den vereinigten
Bitten des Hochwst. Bischofs Egger von Lt. Gallen, der üb-

rigen Mitglieder des Vorstands ihn zur Wciterführnng des

Präsidiums zu bewegen. — Die verstorbenen Mitglieder des

weitern Comites: HH. Dekan Rüttimaun, Oberamtmanu
Defago und Joß Sury v. Büisy wurden ersetzt durch die

HH. Pfarrhelfer Omlin in Sächseln, Kommissar Bcrlingcr
von SranS, Domherr Pfister von Galgenen und Kaplan
Stampfli von Solothurn.

Die von einer Versammlung schweizerischer Katholiken in

Basel vom 2i. Auglist gemachten Anregungen wurden zur
Prüfung au das engere Comite gewiesen.

Hochw. Hr. Chorherr Csseyva machte im Namen deS

katholischen Pfarramts in Neueuburg die Anzeige, daß in
Landerou eine katholische Anstalt gegründet worden sei für junge
Leute, welche die französische Sprache erlernen wollen.

Sodann hielt der Vizepräsident Hochw. Hr. Dekan Ruggle
die geistreiche und ergreifende Schlußrede. Er mahnst die gc-
hörten Lehren und die gemachten Entschlüsse als ein gutes
Samenkorn mit heim zu nehmen und fruchtbringend zu ver-
werthen. Er empfiehlt insbesonders das edelste Kind des

Pinsvereins, die inländische Mission, der Unterstützung und

Pflege und mahnt alle Stände und Berufsklaisen, zu leben im
Sinn und Geist des sel. Bruder Klaus.

Beim folgenden trefflichen Bankett wurden herrliche Reden

^ gehalten. Vor allem zu erwähnen ist der Toast des Hochwst.
Hrn. Bischofs von St. Galleu aus den Papst und das Vater-
land. Derselbe fand in der gesummten schweiz. Presse Aner-
kennung und wurde auch in liberalen Zeitungen wenigstens theil-
weise mitgetheilt. Sodann folgte der Toast des Hrn. Ständerath
Th. Wirz auf die schweizerischen Bischöfe. Chorherr Csseyva

verdankte den Behörden und oem Volk von Obwalden, den

Herren Fest- und Vereins-Präsidenten die dem Piusverein be-

rettete herzliche Aufnahme u. s. w. u. s. w.

Der „Appenz. Volksfrd." sagt! „Das Charakteristische
und Auszeichnende der 30. Jahresversammlung des Pins-
Vereins war das offen begeisterte, aus dem Herzen strömende

Bekenntniß des katholischen Glaubens und das feierliche Ge-

löbniß unverbrüchlicher Treue und Anhänglichkeit an Papst
und Bischöfe von Seite der katholischen Laien Obwaldens

(HH. Adalbert und Thcod. Wirz, Stände-R., Dr. Ming und

Hermann, Stände-R.). Bekennen wir es nur offen: Die
Palme an diesem Feste haben nächst dem Hochwst. Bischof
von St. Gallen die katholischen Laien und Staatsmänner Ob-
waldens davongetragen. Wohl waren andere Jahresversamm-
lungen des PiusvereinT nach Außen glänzender, prunkvoller

(z. B. i» Wyl), aber in Rücksicht auf innern Gehalt und

Bedeutung hat die dießjährige alle frühern weit übertroffen.

O glückliches Volk von Obwalden, daß du dir solch'

herrliche Männer zu Führern erwählt hast! "

Der hl. Vater an die schweiz. Bischöse.

Die schweizerischen Bischöfe haben jüngst mit Rücksicht

auf das bevorstehende Jubiläum des Papstes Demselben eine

gemeinsame Glückswunschadresse gesendet, in welcher sie ihre

Freude über das glückliche Ereignis; und ihre Anhänglichkeit

gegen das Oberhaupt der Kirche aussprechen. Nun haben die

Hochwst. HH. Bischöse vom Papst folgendes Antwortschreiben

erhalten:

Ehrwürdige Brüder, geliebte Söhne, Gruß und aposto-

liscben Segen! Was ihr Uns unter dem 36. August d. I.
gelegentlich euerer JahreS-Versammlnng schriebest gibt Zeugniß
von encrer gläubigen Gesinnung und Ergebenheit gegen den

apostolischen Stuhl, welchen Wir durch Gottes Willen ein-

nehmen; es entspricht auch vollkommen euerer Tugend und

Würde, Unsern Bestrebungen und den Verhältnissen, in welchen

sich die streitende Kirche derzeit befindet. Euere besondere Liebe

erkennen Wir darin, daß ihr alles dessen, was Wir in's Werk

gesetzt und der väterlichen Sorgfalt, mit welcher Wir alle

Völker des Erdkreises umfassen, gedenket. Allein Wir wissen,

nicht d c r sei etwas, welcher pflanzt und begießt, sondern Der-

jenige, welcher das Wachsthum verleihst Gott, und Ihm, der

unsere Schwachheit unterstützt und leitest sei Ruhm und Dank

zu sagen, und von ihm sei zu erflehen, was ihr betreffs Unser

in frommer Liebe saget: daß Wir nämlich jenem Gerechten

gleich befunden werden mögen, der „in den Zeiten des gött-
lichen Zornes die Versöhnung geworden ist." ES ist Unseres

Amtes, nach allen Kräften den Irrenden die Wahrheit zu

zeigen und die Heilmittel gegen jene Uebel anzugeben, an

welchen die menschliche Gesellschaft von Tag zu Tag schwerer

leidet; auch ist eS Unser glühendes Verlangen und Wünschen,

daß die außerhalb der Kirche Stehenden zu deren Einheit und

in den Schooß derselben zurückkehren und ihr Heil erlangen.

Allein in allen diesen Dingen vertrauen Wir vor Allem auf
die Pflichttreue und Opferwilligkeit, welche euch und euere

Brüder im Episkopate zu demselben Ziele mit Uns verbinden,
und ans den kindlichen Eifer der Gläubigen, welche durch

glänzende Beweise wie immer, so auch in der gegenwärtigen

Zeit Uns ihre Liebe zu bezeigen streben. Es ist auch die volle

Wahrheit, daß Wir, wie ihr saget, Unsere besondere Aufmerk-
samkeit Italien zuwenden, und daß Uns dasselbe ganz besonders

wegen der Baude der heimatlichen Stätte und wegen des eifrigen
Sterbens jenes treuen Volkes am Herzen liegt. Wir haben

auch mit dem, was Wir kürzlich kundgemacht haben und dessen

auch ihr erwähnt habet, nichts Anderes als die Erfüllung
Unserer Pflicht und den Nutzen, die Würde und den Ruhm
Italiens angestrebt, so zwar, daß alle Jene, welche Unsere

Stimme nicht hören wollen, sich thatsächlich als Gegner des
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friedlichen Gedeihens und des Ruhmes Italiens erweisen. Nicht
minder sind wir im innersten Grunde Unseres Herzens für
mere Schweiz bedacht, wie dies ja nicht nur die Auszeichnungen

verlangen, welche sich dieselbe durch ihren festen Glauben und

ihre hervorragende Tugend von Seiten Unserer Vorfahren, der

römischen Päpste, verdient hat, sondern wie dies auch euer

priesterlicher Muth und die Frömmigkeit und Willensgeneigt-
heit, mit welchen die getreuen Schweizer Unsern Abstehlen zu

entsprechen suchen, erheischt. Es könnte Uns daher nichts er-

wünschter sein, als wenn Wir die gesammte Schweiz in einem

Glauben und einer Liebe mit der römischen Kirche verbunden

sähen, wie dies ohne Zweifel auch der selige Nikolaus von der

Flüe, der erleuchtete Friedensstifter der Schweiz, den ihr so

sehr verehret, dessen Ehre Wir mit euch rechtmäßig noch mehr

zu erhöhen trackten und in dessen mächtige Fürbitte bei Gott
Wir Unser größtes Vertrauen setzen, im Himmel oben zu er-

bitten bemüht ist. Wir bekennen daher, daß Uns das Zeugniß
merer Liebe und Huldigung, ehrwürdige Brüder, überaus an-

genehm ist und daß Uns Euere Wünsche, mit welchen wir die

Unserigen bei Gott verbinden, überaus erfreuen, indem Wir
bitten, es möge der Kirche der Friede wieder gegeben, die Frei-
heit und Rechte des hl, Stuhles geschützt und Unsere Arbeiten
und Mühen zum Besten des menschlichen Geschlechtes lind zur
Ehre des göttlichen Namens zu glücklichem Ausgange geführt
werden. Dies von der göttlichen Huld erflehend, ertheilen wir
euch, ehrwürdige Brüder und geliebte Söhne, dem gesammteu

Klerus und allen Gläubigen der Schweiz als Unterpfand der

himmlischen Gàn und als Zeichen Unserer aufrichtigen Liebe

aus ganzem Herzen den apostolischen Segen,

Gegeben zu Rom, bei St, Peter, am 3, Sept. 1887, im

zehnten Jahre Unseres Pontifikates,

Kirch en-Chronik.
Schweiz. Auch eine Statistik, Laut Mittheilung

vom eidgenössischen statistischen Büreau wurden im verflossenen

Jahre 1139 Ehescheidungsklagen erledigt, davon nur 103 in
abweisendem Sinne. In 137 Fällen erkannten die Gerichte
auf temporäre Scheidung; definitive Scheidung wurde in 899
Trennungsbegehren ausgesprochen, somit auf 1000 Ehen nahe-

zu zwei Scheidungen Auf dieser Rangleiter nehmen Zürich
mit 3,«12 °'o», Appel,zell A.-Rh. l 3,36h, Genf (2,61), Schaff-
Hausen h2,47), GlaruS (2,42), Thurgau (2,41), Neuenburg
(2,37), Bern (2,24), Solothurn (2,23), St. Gallen (2,01)
die obersten Sproßen ein,

Appettzell. Am 12, Sept, Morgens 10 Uhr ist im
Krankenhaus in Appenzell Hochw, Herr Albert Manser
resignirter Pfarrer von Gonteu im Alter von 45 Jahren ge-

sterben, Manser war geboren 1842 in Appenzell, Er wurde
vom Hochw, Otto, Guardian 1), «M>. in's Studium ein-

geführt und hat dasselbe in Chur, Schwyz, Freiburg i. Br,
und Mailand fortgesetzt und im Seminar in Chur vollendet.

Im Jahr 1865 hat er in der Pfarrkirche zu Appenzell das

erste hl, Meßopfer dargebracht und dann in derselben als 2.

Kaplan seine priesterliche Thätigkeit begonnen unter der Anleitung
des bischöflichen Commissar Knill, In Appenzell hat der Ver-

storbene unter Studium und reicher Seelsorgsthätigkeit seine

schönsten Jahre verlebt, — Im Jahr 1876 wurde dem im

ganzen Lande beliebte Kaplan Manser die Pfarrei Gonten

übergeben. Er hat dieselbe auf eine musterhafte Weise ver-

waltet uud durch seine wohldurchdachten Predigten und Christen-

lehren manches gute Samenkorn ausgestreut. Leider hatte der

unermüdlich thätige Priester keine starke Gesundheit, Schon

als Student litt er an einem langwierigen Magenübel. Dann
aber entwickelte sich ein noch viel schlimmeres Leiden — Gehör-

tänschungen, Dieses nöthigte ihn schon 1881 auf die Pastoration

zu verzichten und seine liebe Heerde zu verlassen. Das Nebel

nahm immer mehr zu unv bereitete dem geprüften Priester

manche bittere Stunde eines Gemüthsleidens, bis er nach jähre-

langem Dulde» den bittern Leidenökelch ausgetrunken und die

irdische Pilgerfahrt nach Empfang der hl, Sterbsakramente

vollendet hatte, 11, I. U.

Kraubimden. Im Seminar St. Lnzi in Chur werden

die Priesterererziticn vom 3. bis 7, Oktober unter bewährter

Leitung abgehalten werden. Anmeldungen sind an den Hochw.

Hrn. Seminar-Regens zu richten.

Schwyz, Der Hochw. gnädige Hr. Abt Basilius in

Einsiedeln sendet den Hrn. Gallus von Berg, Kanton

St. Gallen, bisher Professor der Mathematik am dortigen

Gnmnasium und Lyceum, an der Spitze von 8 Zöglingen
nach dem vor einigen Jahren nengegründeten Benediktiuerklvstcr

St, Benedikt, in Arkansas, (Nordamerika), in welchem die

jungen Studiosen später hauptsächlich als Lehrer an der neu-

zncrrichtenden Stiftsschule wirken sollen. Die Zöglinge sind:

Zell Karl, von Fridingen, Württemberg, skull, Mil.
Stocker Ambrosius, von Abtwil, Aargau, stuck. Mil,
Huwyler Kaspar, von Reußegg, „ skull, illrsi, Z
E glo sf Sigmund, von Wettingen, „ skull. Mil.
Kalt Joseph, von Laufenburg, „ skull, nksi, '

Heß Oswald, von Zug, skull. Mil,
Luthiger Franz, von Zug, esull, klisvl,

Epp Wilhelm, von Altdorf, Uri, skull. Mil.
Wir wünschen den jungen Missionären Glück und Wohl-

ergehen im fernen Westen! („Frickthaler.")
— Hr, alt-Richter Dom, Jmlig in Oberschönenbuch hat

auf seinem Landgut zu Ehren der Mutter Gottes vom guten

Rath und „den Seinen zu Hilf und Nutz, den Nachbarn zum

Besten und Schutz uud dem ganzen Lande als Segensquelle",
eine schöne geräumige Kapelle erbaut. Am 8, Sept. ist die-

selbe vom Hochw. Hrn. Pfarrer und Canonikus Dr, Reichlin
mit bischöflicher Bewilligung eingesegnet worden, Hochw, Hr.
U, Lukas, Vikar 0, 0,, wies in seiner Festpredigt auf die

vielen kleinern und größern Kapellen der Umgebung, welche

ein Beweis seien für die religiöse Gesinnung und die Opfer-

Willigkeit des Volkes.

Eine ziemliche Volksmenge hat der schönen Feierlichkeit

beigewohnt.
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MM" Vom 16. September an, bis zum 26. inclusive,

befinden sich im Parterre-Saale des Seminars zu Luzeru die

^
kirchlichen Gegenstände ausgestellt, welche aus dem Bistbum

Basel durch die Vermittlung des unten bezeichneten Comite'S

nach Rom, behnss der Jubel-Exposition im Vatikan und als

Geschenk an den hl. Vater abgesandt werden.

Luzeru, den 13. Sept. 1887.

Der Aktuar
des Diözesan-Cvmite's für die Vatikanische Ausstellung.

Wom. Als in den letzten Jahren in Italien die Cholera

herrschte, hat Leo XIil. auf seine Kosten einen großen Spital
für Cholerakranke einrichten lassen. Nun hat er seinen Leib-

arzt Cecarelli beauftragt, diesen Spital in guten Stand zu

stellen, damit Pilger, welche zu seinem Jubiläum nach Rom

kommen, im Erkranknngssalle darin Aufnahme finden können.

Dasselbe soll mit allen möglichen Bequemlichkeiten ausgestattet

werden.

— Einer Mittheilung des „Observ. Fr." zufolge läßt

» sich die italienische Regierung über die Vorgänge im Vatican
bereits seit dem Jahre 1876 durch geheime Kund-
s chaster unterrichten. Nach Aussage des Cardinals Jaco-
bini verwende die Regierung zu diesem Jwecke jährlich die

Summe von 466,666 Fr. Crispi habe nur diesem Kund-

schafterdienstc eine größere Ausdehnung gegeben und besonders

im Hinblick ans das bevorstehende päpstliche Jubiläum das

Personal erneuert und ergänzt. Die Lage des Papstes ist

unter diesen Umständen noch unerträglicher!
Der apostolische Delegirte in Konstantinopel, Msgr.

B o uetti, ist am 2. d. M. vom Sultan in Audienz
empfangen worden. Nach dem „Mou. de Rome" begrüßte er

den Sultan mit folgenden Worten l

„Sire! Vom hl. Vater Leo XIII in der Eigenschaft
^eincs apostolischen Delegirten nach der Hauptstadt des otto-

manischen Reiches gesandt, habe ich den Auftrag, den Gefühlen
wahrer Freundschaft, von welchen das Haupt der katholischen

Kirche gegen Ew. Majestät beseelt ist, Ausdruck zu verleihen.
Der hl. Vater hat mir gleichfalls die Sorge anvertraut, Ew.
Majestät die Versicherung zu geben, daß er heiße Wünsche für
das Glück Ihrer erhabenen Person und für die Wohlfahrt
Ihres ausgedehnten Reiches im Herzen trage. Ich bin glück-

lich, diese Gelegenheit zu ergreifen, um ani Fuße Ihres kaiser-

lichen Thrones die Huldigung meiner tiefen Ehrerbietung
niederzulegen.

Während der dreißig Jahre, welche ich in der Türkei zu-
gebracht habe, ist es mir oftmals vergönnt gewesen, die volle

Gewissensfreiheit, deren sich die Unterthanen Ihrer Majestät
erfreuen, und die Wohlthaten Ihres hochherzige» Schutzes,
welche denselben zu Theil werden, zu kvuftatiren Deshalb
bringe ich heute mit einer großen Befriedigung vor Ew. Majestät
das Zeugniß der Dankbarkeit und der wahren Anhänglichkeit,
welche die katholische Bevölkerung, die unter Ihrem kaiserlichen
Szepter steht, für Sie empfindet.

Erlauben mir Ew. Majestät, meine glühenden Gebete

täglich mit denjenigen der katholischen Bevölkerung zu vereinigen,

um von dem Allmächtigen für Ew. Majestät ein langes Leben

nnd eine ruhmreiche Regierung zu erflehen."

Der Empfang, welcher dein Vertreter des Papstes bereitet

wurde, sagt die „Turquie", das offiziöse Organ der türkischen

Regierung, war sehr höflich und wohlwollend. Se. Majestät

fragte nach dem Befinden Sr. Heiligkeit und gab Msgr.
Bonetti in liebenswürdiger Weise den Auftrag, dem Papst

seine kaiserlichen Grüße und den Ausdruck seiner Hochachtung

zu übermitteln. Der Sultan zeigte auch seine hohe Befriedn

guug aus Anlaß der Wahl Msgr. Bonetti'S zum apostolischen

Delegirten in Konstantinopel. Dieser entfernte sich entzückt

über die Leutseligkeit und Güte des Sultans. s „Genn.")
— Da sich die für die Jubiläums-AussteUnng bestimmten

Räumlichkeiten als zu klein erweisen, hat der Papst auch den

Kaudclabersaal, sowie den Karten- und den Gobeliusaal für
die Ausstellung überlassen.

Italien. Auf der Katholikcuversammluug in Trier ist

auch eine Resolution angenommen worden, nut allen erlaubten

Mitteln die U n a b h ä n g i g k e i t d e S P a p st e s zu er-

streben. Diese Resolution hat in den italienischen Rcgierungs-

kreisen große Unzufriedenheit hervorgerufen. Der offiziöse

- ?>>pà Umu.», der noch als gemäßigt gilt, schreibt hierüber

Folgendes ^

„Die Clerical?» Deutschlands, oder die klerikale Partei
der ganzen Welt, verlangen, daß die weltliche Souveränelät

des Papstes wiederhergestellt werden aber wie es scheint, soll

dies uicbt auf ihre Kosten geschehen; denn, wie gewöhnlich,

soll Italien dazu bestimmt sein, eine llimimUG cmpitis zum

Beste» des Papstes zu erleiden. An die angebliche Nothwen-

digkeit, daß der Papst einen Fetzen Landes besitze, zu glauben,

sind die Clericalen Deutschlands und anderer Länder vollkom-

men berechtigt; aber warum bieten sie ihm denselben nicht

in ihrer Heimath an? Es ist bequem, über das Eigenthum

der Anderen zu verfügen; aber es ist keineswegs schön und

rühmlich 7 Warum regen sich die Clericalen jenseits der Alpen

nutzlos aus und schreien, daß wir Rom zu verlassen nnd dem

Papste Platz zu macheu haben, anstatt sich zu bemühen, diese

hohe Wohlthat und Ehre für ihr eigenes Land zu gewinnen?

Alle diese Herreu wollen, daß der Papst weltlicher Herrscher

sei, aber jenseits der Alpen, nicht in ihrem eigenen Lande. Wenn

das vernünftig und ehrlich ist, muß mau sagen, daß die Worte

ihre Bedeutung vertauscht haben. Unsere römischen Clericalen

haben, viel vorsichtiger und geschickter, versucht, ihre Meinun-

gen mit der Liebe zum italienischen Vaterlands zu versöhnen,

das auch sie — mit Worten — groß und gedeihend wünschen;

sie haben nur vergessen, daß ein einiges und unabhängiges

italienisches Vaterland nicht eristiren kann ohne Rom; denn

Rom verhält sich zu Italien, wie das Herz zum Körper. Rom
dem Papste abtreten, hieße das Gebäude der nationalen Ein-
heil zertrümmern. Auf dieser Grundlage ist die Diskussion

unmöglich. Möge man Frieden schließen; möge man den

Zwiespalt beilegen; wir werden gewiß die Versöhnung nicht

bekämpfen oder uns weigern, sie zu unterstützen; aber ans der
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Basis der „Einheit des Vaterlandes mit Rom als Hauptstadt."
Außerhalb dieser Formel ist keine Verständigung möglich,"

— Einen für das Gleichgewicht der Einnahmen und

Ausgaben ängstlich besorgter Unterpräiekt muß in der Stadt
Frosinone seinen Sitz haben, welche Stadt ehedem zum päpst-

lichen Eebiete gehörte, Papst Leo Xl>l. hat in Segni den

alten und halb zerstörten Palast Ssorza Cesarini gekauft. Er
ließ ihn mit vielen Kosten in einen bewohnbaren Znstand
stellen und schenkte ihn nun der Gemeinde Segni als Asil
für Arme und Kranke, Der Gemeinderath von Segni hat

nun beschloßen, bei Anlaß des Jubiläums dem hl, Vater für
sein großes Geschenk l Eilt) Fr, zu übermitteln um ihm so den

Dank abzustatten. Allein der Nnterpräfekt von Frosinone hat
diesen Beschluß des Gcmeinderaths als ungültig erlärt. Drei-
mal hat der Gemeinderath diese Summe auf die Rechnung
aufgenommen und dreimal hat der besorgte Uulcrpräfekt die-

selbe gestrichen.

— Angesichts des seit 1871, ans den italienischen Eisen-
bahnen zu einer Epidemie gewordenen Raubsystems steht zu
befürchten, daß dasselbe auch an den Sendungen mit Jubel-
gaben ausgeführt werde. Die jüngsten Enthüllungen der Mün-
chener „Allgcm, Ztg." lassen das Schlimmste befürchten, da

sie konstatiren, daß noch niemals ein Geschädigter sein Recht
bekommen hat. Dieses Ranbsystem ans den italienischen Eulen-
bahnen, eine natürliche Folge des politischeu Raubes vom
20. isept, 1871), hat sich seit 187> von Fahr zu Jahr er-
weitert. Damals wurde es auch an denn deutschen Pilgerzuge
in Ala ausgeübt: während die Pilger auf dem Zollamt mit
der Revision des Gepäckes beschäftigt wurden, beschäftigte man
den Zug auf weite Entfernung hin mit Raugiruugs-Mani-
pulationen und konnten uugestört aus den verschiedenen CoupEs
Weinflaschen, Nahrungsmittel, Plaids, Mäntel u, dgl. bei

Seite geräumt werde», was von 3 in einem Cvupß trotz mehr-

maliger heftiger Aufforderung sitzen gebliebenen Damen bemerkt

wurde. Im selben Augenblick, als der Zug zum Perron zu-
rückgelangte, wurde das Zeichen zum Einsteigen gegeben, und
in hastigem Lause eilten alle herbei, um ihre Plätze zu suche»

und wieder einzunehmen, u'nd kaum war Alles wieder am

Platze, fuhr der Zug in's italienische Erbiet hinein. Erst
nachträglich merkten die Einzelnen ihre Verluste. Bon der

Wahrnehmung der beiden Damen konnten die übrigen Pilger
natürlich erst später allgemein in Kenntniß gesetzt werden, als
es für sie schon zu spät war. Es ist daher den deutschen

Pilgern schon jetzt anzurathcn, au den Grenzstationen ihr Hand-
gepäck, soweit es nicht zollpflichtig ist, in der Revisionszeit nicht
ohne Aufsicht zu lasten. Es ist zwar traurig, aber nothwendig,
diele Warnung ertheilen zu müssen, f„Salzb. Kbl,"h

— Mailand. Eine gewisse Anzahl „Damen" von
Mailand sammelt Unterschristen zu einer Petition um das

Ministerium zu veranlassen, der Abgeordneten-Kammer ein Ehe-
scheidnngsgesetz zur Anni.ahme vorzulegen. Unter den bisher
gesammelten Unterschriften finden sich auch solche von jungen
Töchtern ssignorine nnlstii). — Nicht umsonst wird Mailand
die „moralische" Hauptstadt von Italien genannt.

Deutschland. Die Schüler der obersten Klasse des

Gymnasiums von Elberfeld haben in einer Zuschrift an den

Hrn. Pastor Thümmel, welcher vor einigen Wochen wegen arger
^

Verhöhnung des katholischen Glaubens und katholischer Ge-

bräuche bestraft worden ist, denselben wegen seiner Vorgehen

belobt. Diese jungen Herren scheinen sich mehr um confessio-

nelle Streitsragen als um daS für sie besonders Nothwendige,

d. h. für ihre Studien bekümmert zu haben, denn alle ohne

Ausnahme, sind im MatnritätSeramen dnrchgefalleu und haben

somit das Zeugniß der Reife nicht erhalten.

Afrika. Eine Gesellschaft amerikanischer Bürger gründete

182! den freien christlichen Negerstaat Liberia und bevölkerte

denselben mit freigelassenen amerikanischen Negern. Das Land

hatte man den afrikanischen Fürsten abgekauft. Die einge-

wanderten Neger haben amerikanische Gesetze und Bräuche, sie

find Christen und gehören fast ohne Ausnahme dem prote-

stantischen Glaubensbekenntniß an. Sie gründeten in der

Hauptstadt Monrovia Kirchen, Schulen, Buchdruckereien und

treiben Handel, Alle Prediger, Beamten, Lehrer w. sind 'Reger.

Europäer vermögen auf die Dauer das Klima nicht zu ertragen Z
und viele Missionäre sind demselben zum Opfer gefallen. —

Nun hat sich die Republik Liberia an den Papst gewendet mit

der Bitte, katholische Missionäre zu schicken, auf daß sie die

Leitung der Schulen und Spitäler übernehmen. Diese süd-

afrikanischen Neger geben den Behörden vieler christlichen Staaten

eine derbe Lektion.

Amerika. Msgr. Agnozzi, ehemaliger päpstlicher Nuntius

in der. Schweiz ist von seiner Stelle als apostolischer Delegat

bei den Vereinigten Staaten in Washington nach Rom zurück-

berufen worden. Er war in der letzten Zeit schwer krank in

Santa Fst, befindet sich aber auf dem Wege der Genesung.

Ohne Zweifel wird ihm in Rom für seine treuen Dienste eine

Auszeichnung zu Theil werden.

Australien. Die südaustralische Regierung hat durch.,

Vermittlung dcS Kardinals Moran, Erzbischof von Sidney

dem Papst die Mittheilung gemacht, fie sei bereit, jenen Missio-

närcn, welche die Civilisirnng der dortigen Eingebornen über-

nehmen wollen, 300,EEi) Morgen Landes unentgeldlich zur

Verfügung zu stellen. Der Papst hat sofort, damit nicht

andere Missionsgescllschaften zuvorkommen, die Propaganda

um Entsendung der benöthigten Anzahl Missionäre nach Australien

ersucht,

PerMml-Chronik.

Art. Am 4. Sept, ist der Neupriester Hochw, Herr

Domin ik Hicklin von Schwyz zum Pfarrhelfer und

Sekundarlehrer in E r st f e l d e n gewählt worden,

— Hochw. Herr W alther I m h olz von Atting-

Hausen, bisher Kaplan in Büren, wurde als Psarrhelfer in

Sile n en gewählt und hat seinen neuen Wirkungskreis schon

angetreten. Man sah den Gewählten ungern von Büren

scheiden, wo derselbe sebr geschätzt war



303

Irttbmg. Hochw, Amadous Roman ens, Vikars
in Attalens ist zum Pfarrer von Corbitzres ernannt

worden.

Literarisches.
Da wir dem Neujahr von 1888 entgegengehen, kommen

als liebe alte Freunde die Kalender in ihrem farbigen Kleid,

Es geziemt sich, daß wir den schönsten und beliebtesten kathol.

Kalender der Schweiz voranstellen, ES ist

Per Eiulicdlcr àleà'r von Nenziger u, Cie, 48, Jahrg.
Der Inhalt ist sehr gut allsgewählt; Ernst, Belehrung und

Scherz in schöner Abwechslung, Schon bei den Monaten sind

passende Gedichte mit Bildern über 12 verschiedene Handwerker

angebracht. Von den Geschichten ist jedenfalls das „Michel-
Lichtlein mit seinen Ansichten von der Snndflnth und ähnlichen

Sachen" die spannendste und lehrreichste, weil sie uns ans eine

ungemein verständliche Art belehrt über die storm und den

Inhalt und den historischen Werth der assyrischen Keilin-
^ schriften. Der Leser wird diese drastische Geschichte jedenfalls

wiederholt lesen, — Da eS sich gerade um die Heiligsprechung

der englischen Märtyrer des IG Jahrhunderts handelt, ist das

Kapitel über die Kirckentrennnng in England ganz am Platze,

Die Bilder der dabei betheiligten Hauptpersonen erhöhen das

Interesse. — Eine kurze Abhandlung erklärt uns die söge-

nannten schlagenden Wetter, welche schon unzählige Arbeiter

in den Steinkohlenbergwerken getödtet haben, — Die 2 Er-
zâhlungcn: Von den stolgen der Erziehung uns des Beispiels

und „Der schönste Sieg" sind ans dem Leben gegriffen, —
Zum Schluß stellt Hans Guckinsland die wichtigsten politischen

und kirchlichen Ereignisse in den verschiedenen Staaten Europas >

zusammen, — Der Brand der komischen Oper in Paris und

der Untergang .Zugs fehlen nicht, — Die Bilder sind sehr

'schön, besonders das bnww-IUmm-Bild in Farbendruck, dann

Weihnacht und Ostern und Backstein mit Keilschriftprobe und

viele Porträts, — Zu vergessen ist auch nicht, daß der Kalender

ein Preisräthsel enthaltet mit 750 Preisen. — Der Einsiedler

Kalender wird in 300,000 Exemplaren gedruckt und verkauft.

Das ist Beweis, daß er den Ansprüchen der Leser entspricht,

Preis ohne Farbendruckbild 40 Cts., mit Farb.endruckbild

50 Cts.

àMsngcb à lamillss eiirsiisnnss pour I'unnsu 1888,

Uolr?. Dum«z cies iZrwiles, könniZen st llomp. Schon
seit 12 Jahren geben die Gebrüder Benziger auch einen Ein-
siedler Kalender in französischer Sprache heraus. Was vorhin
von der deutschen Ausgabe Rühmliches gesagt worden ist, gilt
auch von der französischen. Die Erzählungen sind dieselben

wie im Deutschen, nur ist anstatt der englischen Märtyrer, die

Geschichte und Beschreibung der Wallfahrt nach Lourdes, die

Gewinnung des Meersalzcs, die barmherzigen Schwestern und

das Abenteuer des Pfarrers Contesse, Als Titelbild ist die

Madonna von Lourdes in Farbendruck, welches verdient einge-

rahmt zu werden. — Der Kalender hat kein Preisräthsel, da-

j gegen kommen 600 Preise zur Verloosung für die Käufer des

Kalenders,

Kleiner Manciiknlendcr für christliche Frauen und Jung-
franen von L, Gremminger, Rcgensburg Fr, Pustet. 192

Seite», mit einem schönen Goldfarbenornckbild und l2 Mutter-
gottesbildcrn und Gedichte» zu den Monate».

Inhalt l l. s er Rosenkranz, die Medaille, das Skapulier,
die Bruderschaft und die Wallfahrten, DaS sind kleine mit

geschichtliche» Beispielen onrchflochtene Abhandlungen, von denen

diejenigen über die Bruderschaften und über die Wallfahrten
am meisten angesprochen haben, >1, Erbanlich, Erzählungen,
III, Die Frauenarbeit: Die Nadel, Fingerhnt, Faden und

Scheere, Es sind unzählige Töchtern und Franen, die geschickt

sind im Gebrauche der Nadel und wissen nicht, woher sie

kommt und wie sie gemacht würd. Hier vernimmt sie's. Uebri-

gens werden an diese an sich gleichgültigen Dinge recht ernste

Betrachtungen angeknüpft, IV, Blumen der hl, Familie und

K, sieben Marienlieder, — Das Büchlein ist von einem frommen»

Geist durchweht und es ist geeignet, bei den Leserinneu die

Liebe und das Vertrauen zur Muttergottes zu wecken und zu

befestigen, ES ist auch geeignet als NAnjahrsgeschcnk an

Pathcnkinder,

Äor PtlMslmrger Manciàlcàr, von Friedr. Pustet.
23, Jahrgang, 96 Seiten nebst 16 Seiten Anhang mit An-
zeigen, 75 Cts. Dieser Kalender ist wohl i» Deutschland

am meisten verbreitet und hat auch in der Schweiz viele Freunde.

Er verdient es auch,

DaS Volk Hai Freude daran, wenn ihm die wichtigern
> Wallfahrtskirchen der Mutiergoltcs bildlich vorgeführt und

deren Entstehungsgeschichte erzählt wird.
Was den Inhalt anbelangt, so ist es recht lobenswerth,

daß der Marienkalender auch dieses Jahr wieder 12 Wall-
sahrtSkirchen bildlich vorführt und deren Entstehungsgeschichte

erzählt, — Noch lobenSwcrthcr und lehrreicher ist die Be-

lcuchtnng und Zurückweisung gewisser Geschichtslügen, Wenn

wir eine» Wunsch äußern dürften, so hätte es besser gefallen,

wenn der gelehrte Hr. Verfasser eine kleinere Anzahl Lügen

unter die Zange genommen und dann ausführlicher widerlegt
und den Rest auf die folgenden Jahre gespart hätte. Die
Erzählungen t „Des Herrn Name ist heilig" und „Frau
Superbia und ihre Kinder" sind eindringliche Mahnungen

gegen das Fluchen und den ungemessenen Stolz, während die

„Studentenmutter" zeigt, wie gar oft gut erzogene Söhne auf
den Universitäten den Glauben verlieren, aber wie das Unglück

zum Glauben und Gebet zurückführt. Recht gelungen in Bild
und Text ist „Eine Million", Humoreske aus dem Soldaten-
leben, Bilder sind viele und schöne nebst dem Farbendruckbild

„O .Königin des Rosenkranzes," Auch dieses Jahr sind 1500
Bücher als Preise für das Preisrebus bestimmt. Der Marien-
kalender ist aller Empfehlung würdig.
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Inländische Mission.

->. Gewöhnliche Beitrüge pro 1886 à 1887.

Fr. Ct.

Uebertrag laut Nr. 32: 23,733 69
Aus der Pfarrei Kirchdorf 190 —
Vom lobt.KapitclSiß-u. Frickgau 59 —
Aus der Pfarrei Joua 78 —

„ „ Tvmpsarrei St. Gallen 199 —
Vom Schweiz. Studeuteuverein

in Eichstätt 25 39
Aus der Pfarrei Tägerig 59 —

/, „ „ Audivil 37 —

„ „ „ Hitzkirch 399 —

„ „ „ Wittuau 23 69

„ „ „ Weesen 35 —
Vom löbl. Fraueuklvster in Weesen 29 —
Aus der Pfarrei Wertheusteiu 29 65

„ „ „ Unter-Eudingeu 99 —

„ „ PfaregemeinveWittersivil-
Bättwit 19 —

„ „ Pfarrei Obernet 37 —
- „ „ „ Egerkiugeu 19 —
Von I. M. in Venedig 19 —
Aus der Pfarrei Realp 39 —

„ „ „ Hoheuraiu 199 —

„ „ „ Nuvlen 13 59

„ „ „ Lunkhofeu:
1. Oberluukhosen 23 —
2. Uuterlunthofeu 29 —
it. Arni

'
29 —

4. Wcrv. 15 —
5. Rottenschwyl 7 49

Aus der Pfarrgdmeiude Nieder-
buchsiten 29 —

Von Hochw. Hrn. Beat Rvhuer
im Kloster Fahr 25 —

Fr Ct.

Aus der Pfarrei Rheinau, Jubil.-
Almosen 125 —

Aus der.Pfarrei Greuchen 45 —

„ „ „ Wcinfcldeu 29 79

„ „ „ KappellBouingeui
n. Aus Kappel 19 —
i>. „ Boniugen 12 —

„ „ Pfarrei (Loldach 79 —

„ „ „ Sleinerberg 48 —

„ „ „ Pfaffnau 89 —
» „ „ Eich 43 —

Von Ungenannt 2 —
Zlus der Pfarrei St. Gallenkappel 79 —
Von Hrn. Anton Gmmenegger,

Kirchmeier in Escholzmatt 199 —
Aus der Pfarrei Bern 115 —
Von Ungenannt in Luzern 15 —
Legat von Jgfr. Viucentia Zürcher

sel., Hiuterberg in Neuheim 29 —

27,782 75

b Außerordentliche Beitrüge.

(früher Miisionsfond j.

Uebcrtrag laut Nr. 32: 19,815 —
Legat von Hrn. Kaspar Haas

sel. auf Nebstock bei Luzern 599 —
Legat von Hrn. Ledergerber sel.

in Andwyl 59 —
Legat von Hrn. Eberle sel. in

Andwyl 19 —

29,375 -

Fr. Ct.

e. Jaln zeilcnkond.

Uebertrag laut Nr. 7: 259 —

Jahrzeitstiftung von Familie Korn- ,.n
mann Schneider von Straßbnrg
in Biel 85 —

Jahrzeitstiftung von Hrn. Boua-
Ventura Lack, Johannes sel.,
von Kappel, mit besondern Bc-
stimmungen Fr. 699.
abzügl. Erbsgcbühren: „ 48. 552 —

Jahrzeitstiftuug von Ungenannt
in B., 1. Rata 49 —

3r. 927 -

Wir erinnern daran, daß das

Rechnungsjahr mit dem Monat September
zu Ende geht. Bei den vielen und großen

Uuglücksfällen, welche dies Jahr leider
unser gesammtes Vaterland heimgesucht
haben, ist zu befürchten, daß dadurch die

Sammlungen für die inländische Mission
bedeutenden Schaden leiden. Unsere Aus-
gaben werden dies Jahr über ZchWst Jr.
betragen und dadurch eine Höhe erreichen,
wie nie zuvor. Wir bitten daher die

gesammte hochw. Geistlichkeit und alle

andern Förderer der inländischen Mission,
sie möchten allfällig bisher verschobene

Sammlungen, wenn immer möglich baldigst
vornehmen und für ein reichliches Ertrag-
niß sich Mühe geben. Eine beförderliche
Ablieferung ist sehr zu wünsche», damit
der Rechnungsabschluß nicht zu lange
verzögert wird.

Der Kassier der Inländischen Mission:
Pfciffer-Elmigcr in Luzern.

GemRe Win» ttti MU mil! KMiit»
einfach nnd reic
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aus den ersten Anustan stalten Deutschlands und Frankreichs.
Projekte und Skizzen auf Wunsch zn Diensten.

PaMvant-Iselin in Basel.

Kltnrlinnergeschnkt
VON I. A. Wül'IeK in Wpl'.

Unterzeichneter, seit 86 Jahren GeschästStheilhabcr der Firma Frz. nnd Aug. Müller,
Altarbauer in Wyl, Kt. <vt. Gallen, gibt sich die Ehre, einer hochwürdigen Geistlichkeit, sowie den

Tit. Kirchenbehbrden die ergebenste Anzeige zn machen, daß er nach dem kürzlich erfolgten Tode
seines Vaters, Herr Franz Müller, das Altarbaugeschäft, dessen Leitung ihm seit mehreren Jahren
ausschließlich obgelegen, ganz übernommen nnd dasselbe in unveränderter Weise fortbetreiben wird
unter der Firma

Frz. Aug. Müller, Altarbauer-Architekt.
Er erlaubt sich daher, einer hochwürdigen Geistlichkeit und den Tit. Kirchenbehörden

höflichst zu empfehlen nnd bittet, das der bisherigen, gemeinsamen Firma seit 56 Jahren in so

reichem Maße entgegengebrachte Vertrauen auch dein jetzigen Inhaber derselben erhalten zn wollen.
Wie bis anhin, so wird es auch in Zukunft strenge Geschäftsmox ine und das Bestreben bleiben,
alle geehrten Aufträge auf's Gewissenhafteste und in künstlerisch durchgebildeter stylgerechter Weise
unter genauer Beobachtung der kirchlichen Vorschriften an-znfiihreii und mögtichst billige Berechn

nmigeii walten zn tasten. T>e Ausführung geschieht, sowohl nach eigenen oder auch nach gc-
geb.men Plänen in jeder gewünschten kirchlichen Wylart.

Geleitet von dem Bemühen, stets ans der Höhe der Kunst zu bleiben und die von der

Ausstellung in Bern 1857 und an der Landesausstellung in Zürich I88S erworbene goldene
Medaille und Diplom zu rechtfertigen, empfehle mich zu geneigten Ansprüchen.

Hochachtnngsvollst ergeben
46^ Irz. Aug. Müller, Altarbauer-Architekt.

Bei der Expedition der „Schweiz. Kirchen-
Zeitung" ist zn haben i

Die Kirche,
WssimM siir den kalechelischm Unterricht

an

Sekundär- und höhern Primärschulen
von

Arnold Walther.
Tomkaplan.

Zweite Auslage.
36 Seiten fein broschirt. Preis per Exemplar

26 Eis.

Bei der Expedition der „Schweiz. Kirchen-
Zeitung" ist zu beziehen i

Unterricht
tiom hl. Sakramente der Firmung

mit einem Anhang passender Gebete.

M einem Geistlichen des Knntms Mntliurn
2. verbesserte Auflag e.

16 Seiten mit gedrucktem Umschlag.

Preis: IS Cts.
In Partien bezogen billiger.

Druck und Expedition von Burkard sb Frölicher (Nachfolger von B. >schwendimann H Comp.) in Solothurn-


	

